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Q3otïé!unbticge erlittet.
®rei Sötutgtropfen al g griebeng ft ifter. gn einem ©gefireit

erjägtte bie grau, bie igr SRann auftagte, fie E)aûe t£)n bergiften motten: Sltê

fie „am gfegnit gftn figenb in ber @rnb", gaBe igr (gang Sprenget erjäglt:
gmei Seeleute waren auet) immer im Streit unb wollten eirtanber niegtg ©uteg

erWeifen. Scgliefjlidj „fgge ba§ wgB giert morben, fg foUe fief) felBS in ein

ftnger bor an ba§ Bere [gingerbeere] Räumen unb brg tropfen Blut in ein

Jgüetgteig [Sugftaben?] taffen fallen; unb (feige im atfo brit Batten unb im
bie gen jeffen. Unb fo Batb er§ geffen tjaB, bo geige er fg angtaetjt unb für
bag felBig mat, ba geigenb fg mot mit friben gtept unb grofj gut mit ein»

anbern üBerJommen. „„SBenn teg wer atg bu, icg mette eg aueg Brunen unb
im gen.""

llf bag tjat aueg beg fegrtiberg miB gefprocgen: „„Wenn idg Wüfjt, bag
eg etWag gütffe, icg wette ben finger gar aBgauwen taffen; nummen bag er

mit mir gufjgiette, bag Wir nit atfo mügten ber Wält in §atg Jörnen [in einen
üBetn Seumunb Joannen]"". — „Semticgeg fol man bem gerr DBerbogt
anzeigen." (Serganbtung beg ©gorgeriegteg ©(fingen im 83ejirl SBrugg bom
1. TOai 1588.)

©Iftern atg Ungeitgböget. gm ©gorgeriegt ber tircg*@emeinbe
©Iftngen im Sejir! (Brugg würbe am 20. ätuguft 1587 filage gefügrt: „®tfg
beg gaegariaffen frouw ju Sögen unb Stbatg gtaegg aueg jit S3., wie bag

fg Bg einanbern uff bem fetb erfig ggetten geigenbt unb bo fgenb bit ©gerften
um bag ©tfg SeJIi flogen unb umB fg ummen gegoppet. ®o gaBe bag Stbetg

gtaegg ju ber Seltenen gfeit: nim ein ftein uff, wirff nocg inen, fo figenb fg.
$o gaBe fg mit ben Straten gegen iren ber ©gerften gmadjt: fdggt [Scgeuegruf],
®o fige fg gtibg mornbeg [am fotgenben Sage] tarn an irem arm gfin unb
Betent fg, fg gaBe eg bon niemanb ban allein bon bem Stbet gtaegg." —
Slug meiner Sinberjeit ift mir erinnertieg, bag mir Beim StnBticte tner ©Ifter
riefen: „Stgerft, Stgerft rätfeg, bi SKueter ifdgt e §äj".

Srugg. S. (geuBerger.

QInttoorten unb 9tadjträge. — Réponses et Suppléments.

3ur faftnädgtlicgen Sagenmufit in Slttborf (ScgW. 33Jb. 11,54).—
®ie SKitteitung beg (gerat Segatter, SiftJon, Betreffenb Stttborfer SagentnufiJ
Berugt, wie riegtig bermutet, auf einer Serwecggtung. Stiegt bie SagentnufiJ,
fonbern eine in ber gaftnaegt gefpiette SOtelobie ift auf &te 8&eï
SourBati-Qnternierung juructjuf ügren. Seit 1871 wirb bag
Etairong Signat jeweiten am fegmugigen ®onnergtag unb an
ber jungen gaftnaegt gegeben. Dr. SBilgetm SeffetBacg f gat bagfelBe

in feinem Urner gafeginggmarfeg im 1. ®eit beg ®rio berwertet. Sege ggnen
benfetBen jur Orientierung Bei. g

Slttborf. Dr. granj SKugeim.

§err St. Segatter in SiftJon fügrt ben Sraucg ber Sa gen m u ft t in
Slttborf auf bag gagr 1871 jurücl. ®ag ift niegt riegtig ; biefe Seranftattung
weift ein biet gögereg Sitter auf. gn ber bon (gerrn Scgalter erwägnten

') ®ie StuggaBe in Ditgograpgie (ogne Ort, gagr unb SBertag) Befinbet
fteg im SotJgtiebarcgiö.
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Volkskundliche Splitter.
Drei Blutstropfen als Friedensstifter. In einem Ehestreit

erzählte die Frau, die ihr Mann anklagte, sie habe ihn vergiften wollen: Als
sie „am gschnit gsin sigend in der Ernd", habe ihr Hans Sprengel erzählt:
Zwei Eheleute waren auch immer im Streit und wollten einander nichts Gutes
erweisen. Schließlich „syge das wyb glert worden, sy solle sich selbs in ein

finger vor an das bere (Fingerbeeres hauwen und dry tropfen blut in ein

khüelyteig (Kuhfladen?s lassen fallen; und heige im also drü bachen und im
die gen zessen. Und so bald ers gessen hab, do heige er sy anglacht und für
das selbig mal, da heigend sy wol mit friden glept und groß gut mit
einander» überkommen. „„Wenn ich wer als du, ich welte es auch bruchen und
im gen.""

Uf das hat auch des schniders wib gesprochen: „„wenn ich wußt, daß
es etwas hülffe, ich welte den finger gar abhauwen lassen; nummen daß er

mit mir hußhielte, daß wir nit also müßten der wält in Hals komen sin einen
Übeln Leumund kommen)"". — „Semliches sol man dem Herr Obervogt
anzeigen." (Verhandlung des Chorgerichtes Elfingen im Bezirk Brugg vom
1. Mai 1S88.)

Elstern als Unheilsvögel. Im Chorgericht der Kirch-Gemeinde
Elfingen im Bezirk Brugg wurde am 20. August lS37 Klage geführt: „Elsy
des Zachariassen frouw zu Bötzen und Adaly Flachs auch zu B., wie daß

sy by einandern uff dem feld erbß gyetten heigendt und do syend vil Egersten
um das Elsy Bekli flogen und umb sy ummen gehoppet. Do habe das Adely
Flachs zu der Bekkenen gseit: nim ein stein uff, wirff noch inen, so flyend sy.

Do habe sy mit den Armen gegen iren der Egersten gmacht: schyt (Scheuchruf).
Do sige sy glich morndeß sam folgenden Tages lam an irem arm gsin und
bekent sy, sy habe es von niemand dan allein von dem Adel Flachs." —
Aus meiner Kinderzeit ist mir erinnerlich, daß mir beim Anblicke iner Elster
riefen: „Ägerst, Ägerst rätsch, di Mueter ischt e Häx".

Brugg. S. Heuberger.

Antworten und Nachträge. — lîèponses et Suppléments.

Zur fastnächtlichen Katzenmusik in Altdorf (Schw. Vkd. 11,54). —
Die Mitteilung des Herrn Schaller, Sisikon, betreffend Altdorfer Katzenmusik

beruht, wie richtig vermutet, auf einer Verwechslung. Nicht die Katzenmusik,
sondern eine in der Fastnacht gespielte Melodie ist auf die Zeit der
Bourbaki-Jnternierung zurückzuführen. Seit 1371 wird das
Clairons-Signal jeweilen am schmutzigen Donnerstag und an
der jungen Fastnacht gegeben. Dr. Wilhelm Kesselbach s hat dasselbe

in seinem Urner Faschingsmarsch im 1. Teil des Trio verwertet. Lege Ihnen
denselben zur Orientierung bei. h

Altdorf. Dr. Franz Muheim.

Herr A. Schaller in Sisikon führt den Brauch der Katzenmusik in
Altdorf auf das Jahr 1871 zurück. Das ist nicht richtig; diese Veranstaltung
weist ein viel höheres Alter auf. In der von Herrn Schaller erwähnten

') Die Ausgabe in Lithographie (ohne Ort, Jahr und Verlag) befindet
sich im Volksliedarchiv.
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